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„Schicksal un! Geschichte“, „Schicksal un Relıigion Im zweıten eil Zur
Theologıe der Schicksalserfahrung kommt dıe letztere Beziehung ausgiebiger
Erörterung, un: ZW ar vornehmlıich VO Standpunkt der Theologie Luthers Die

ersten eıl abgewandelten phılosophischen Probleme treten ormliıch den
Schatten VOT den ragenden Greheimnissen des verborgenen Gottes, der Schick-
salsmacht des Bösen, des Kreuzesschicksals, de Prädestinatıon, der göttlıchen
Vorsehung JIte Fragen ber Sanz 11  C geformt un: verstanden! Hier un
vieHeicht noch mehr dem Schlußkapitel ber dıe „Eschatologie des Schick-
sals wırd dıe Zeıtnahe un Dringlichkeit der gesamiten Aufgabe des Buches
besonders deutlich Konrads Darlegungen verlangen un: verdiıenen ıne SOr S -
SaIiilıc Beschaftigung

Würzburg Prot {Ir FeOTrf Wunderle

Hanke, Lewis, he spanish struggle Ior jJustice the conquest of
America. Philadelphia, Unı1versity of Pennsylvanıa Press (London, Goffrey Cum-
berlege; Oxford University Press), 1949, H7 PPR. Q0

Wenn INa VO  F der spanischen Conquista reaet, denkt 1988028  — gewöhnlıiıch
dıe großen ntdecker un! Conquistadoren, Columbus, Cortes, Pizarro. und viele
andere, die miıt unerhörter Kuhnheit dıe S Welt hinauszogen und S1C der
spanıschen Herrschaft unterwarfen, dıe ber vielfach den Namen Spaniens mıt
ıhren Härten und Grausamkeiten befleckt haben Hanke e1ig seINEM uche,
daß 1€S 1Ur die 1116 Seite der Medaille WAarT, 11UI die 116 Seite des Kampfes, der
mıt derselben Heftigkeit un: Größe auch geistigen Bezirke geführt wurde als
C1in Kampf dıie christliche Gerechtigkeit un: Liebe Zusammenleben der
Völker der rde [)as N: Jahrhundert hindurch haben sich edie spanısche

Äänner bemüht, das Vorgehen iıhrer Nation mıt dem Gesetze des Christentums
Eıinklang Z& bringen.

Der erste eıl des Buches mıt Kapiteln 17—36 zeıgt dıe Anfänge desTr;Kampfes ‚ und Grundlagen. Hier s € wohl auch (} zusammen(!assendes
Wort an Platze SCWESCH über die „Schenkung“ Alexanders ViG 1e I Verlaufe
der Darstellung mehrfach erwaäahnt wiırd, WIC uch uüber dıe juristischen Anschau-

ungen der Zeıit, uüber dıe Jos Höffner 1l sS$C1iNemM uche Christentum un Men-
schenwürde (Lner 116 gute Ergänzung bietet. Hanke behandelt den

Beginn des Kampfes den Predigten des Kr AÄAntonio Montesinos dann
die Folgen dıeser Aktion den Gesetzen VO Burgos ö2 un das Requeri-
mıento als Folge der Verhandlungen Vo  } Burgos.

Im eıl Kap 4— 7, 39—105) schildert die Versuche derKExperi-
mente; die VO  } den Spaniern 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts unter-
Oommen wurden, 1116 praktische Grundlage tür dıe Fortführung der Con-
quısta und tür dıe Behandlung der Eingeborenen SCWINNECIN, Es He-

‚ sonders Versuche: ob dıe Indier lernen konnten, gleich christlichen Spaniern
als Bauern leben; ob dıe Kolonisierung der Welt mıt spanıschen

Bauern fIrıedlich durchgeführt werden konnte; ob der christliche Glaube miıt
friedlichen Mıtteln allein verkündet werden konnte: ob c5 möglıch: WAarT, das
System der KEncomiljendas (Zwangsarbeit) abzuschaffen. Diese V1CI Versuche
E1INSCH negatıv aus, meıstens weıl S1IC unter den obwaltenden Umständen nıcht
konsequent durchgeführt werden konnten. Immer wıeder fanden sich Spanier,
dıe allen Verboten ZU Irotz rücksichtslosem Egoismus alles ZUIN Scheitern
brachten. Viele hielten deshalb TOLZ der negatıven Ergebnisse der Möglich-
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keit posıtıven Lösung fest ber dıe me1ısten hielten ihre Erfahrung für
sıchert un glaubten dem Gemeinwohl AIn besten dienen m1t der Fortführung
des alten S5Systems, WECLN HT alle Maißnahmen getroffen wurden, die vorkom-
menden Mißgriffe abzustellen und die Härten mildern

Der eıl des Buches (Kap UZ 109—172) gilt der Entwicklung des
Kampfes der Hälfte des Jahrhunderts Drei Fragen steher1t Mittelpunkt

die Frage nach den Menschenrechten der Kingeborenen dıe Frage LA der
Gerechtigkeit des Krieges dieselben und dıe Frave nach dem gerechten
Jıtel fur d1e Herrschaft ber dıe Neue Welt

Die Entwicklung tührte zunaächst Spanıen SC111C11 heftigen Kampf
derder Auseinandersetzung zwiıschen Las (Jasas und depulveda 550/51

beıde Gegner sıch schliefßlich den Dieg zuschrıeben, Las Casas für die vollige
Gleichsetzung der Indier als Menschen neben den anderen Völkern, Sepulveda
für dıe arıstotelische Lehre, dafß dıe Indier als Barbaren der Herrschaft der
zıviliısıerten Spanier unterworfen werden sollten, zumal iıhnen christliche
Religıon und Gesittung bringen depulveda blıeb der Heros der Conquista-
doren ber konnte dıe ersehnte Druckerlaubnis füur SC1INECNMN „Democrates alter
nıcht erlangen, Las (Jasas hingegen, obgleich be1 vielen der bestgehaßte Gegner,
verbreıtete Bucher un!' Ideen, un wWwWenNn sıch uch nıcht voll durch-
zuseizen vermochte, sehen WITLE SCINCNHN Einflufß praktischen Maißnahmen und
kgl Verordnungen, zumal der Neuregelung der „Befriedungen (PacificaciOn)
VO 1573 der Name „Conquista wurde verpoönt!

Die Frage ach der Berechtigung des Krieges behandelt Kap Damit ist.
nach dem damals geltenden Völkerrecht unmittelbar die andere Frage verbunden
ach der Gerechtigkeit der Versklavung der Kriegsgefangenen behandelt S1C

VO  - Anfang A als das Requerimiento vorgeschrieben wurde und zeıgl.
iıhre Kntwicklung den verschıedenen Ländern, ] Mexiko un: Nikaragua, ann

Peru, der tüchtige Vizekönig Francısco de Toledo (1569—1582) den Krieg
dıe Chiriguanaes durchführte, Chile, dıe (rutachten des Domin1-

kanerbischofs Reginaldo de Lizarraga den Ausschlag gaben dıe rebelli-
schen Wilden 1599 und schließlich auf den Philıppinen, dıe Spanier
nachst die Besetzung der mildesten Korm durchführten, ber hne den „  e
rechten Krieg miıt allen Folgen schliefßlich uch nıcht auskamen Überall sehen
WII den Wiıderstand derer, dıe dıe Kingeborenen ıhren Nöten verstehen
suchten und iıhre Menschenrechte vertraten, wobe1l iıhnen Philiıpp 11 mı1t SC1NLEIIL
ate soweıt LUr möglıch Unterstützung lieh

Der etzten Frage nach dem gerechten Jıtel für dıe spanısche Herrschaft
sınd Kapitel gewıdmet Kap behandelt dıe Frage allgemeınen Die
Besitzergreifung Amerıkas tutzte sıch auf dıe Schenkung Alexanders V1 Matias
de Paz verlangte 1512 daß VOTL Anwendung VO  $ Gewalt zunächst die Schenkung
bekannt gemacht und begründet werden (Requerimiento) Die Gewalt-
anwendung der Besetzung Perus rief T LECUC Reaktion hervor Frayv Fran-
C1SCOS de Vıtorıa kam SCINCH Kelectiones Ad1il der Universität VO Salamanka
1537/8 . dem Schlusse Die christlichen Fuüursten haben mıt papstlıchen
Autorisierung S Autoriıtat ber dıe Ungläubigen, WIC hne S1IC Ander-
se1ts suchte Vıtoria nach gerechten Tıtel die Behinderung der freien
Fahrt, oder des KEvangeliums, Schutz der sıch bekehrenden Christen, Hilfsleistung
ftür eingeborene Völker ı gerechten Krieg, freie Wahl der eingeborenenVölker. Vitoria blıeb mıt SCINECET Lehre akademischen Raum und hat nıcht
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direkt 1in den Kampf eingegriffen, ber WIT sehen diıe Auswirkung seıner Lehre
1n den Kämpfen der Folgezeıt. Anders WAarTr be1 Las Casas, der 1n verschiedenen
Schriften eın wohldurchdachtes System vertrat,. nach dem sıch der spanische
Besitz tutzte aut diıe Schenkung des Papstes, der ber nıch‘ mehr schenken
konnte als besalß Der Papst habe einzZ1g das echt verliehen, dıe Bewohne:)
ndiens ZU Glauben bekehren. Das 1} Kap berichtet 11S VON den Kämpfen,
dıe diesbezüglıch 1n Mexiko und den Philıppinen ausgetragen wurden, das
12.Kap VO  - dem genannten Francısco de Toledo 1n Peru, der auft der Sıuche
nach einem anderen Titel die 1000 yahrıge Geschichte der Inkas durchtorschen
ließ. festzustellen, dafß Te Herrschaft 1ne nıe anerkannte Iyranneı
wesen sel1. VO  - der Spanıen Peru gerechter Weise befreit habe

Heute sehen WIT klarer als ZUT eıt der Geschehnisse selber dıe unermeß-
ıche Größe der Aufgabe, die Spanıen 1n der Conquista gestelit WAäaT. Kıne vollz
kommene Erfüllung dıeser Aufgabe überstieg menschliche Kräfte. Das Streben
der spanıschen Herrscher bewegte sıch zwischen ZzZwWweEe1 Polen dem Gilanz der Herr-
schaft, der Ausbreitung der Conquista, un: das verlangte oft Gewalt, Walften
nd Krieg; auf der anderen Seite dem kirchlichen Aulftrag, der Führung der
Völker L# Glauben und Bildung; da War Friede dıe Vorbedingung. Die Tragik
der eıt War C5D, da zwıschen diesen Gegensätzen dıe alten Kulturen zugrunde-
gıngen. Spanıen hat sıch bemuht, seıner Aufgabe nachzukommen. Heute hat
SE1N materieller Kampf aufgehört und gehort der Geschichte A ber se1in geıistiger
Kampf bleibt auch heute noch aktuell 1m Atomzeıtalter, Ja, das Heıl der Völker
wırd davon abhängen, mıt welchem Ernst S1€e diesen Kampf Ul  3 christliche Liebe
und Gerechtigkeit weiterfiühren.

hat se1ın Ihema miıt dem ernsten Streben durchgeführt, 1L1LUX der Wahr-
heit dıenen, W as nıcht leicht WAalI, WO noch heute starke Gegensätze 1in den
Auffassungen bestehen. Langjaährige Studien in Archiven un Bibliotheken un
1iıne WAaTLlE Liebe ZUTFr Sache haben ıhn befähigt, dıe bısherıge Darstellung wesent-
lıch erweıtern un: beleuchten. Dem Buch sınd Verschiedene Einzelstudien
VOTausSSCcCSgaANSCNH, dıe hiıer vielfach 1980808 1n iıhren Krgebnissen verwertie werden.
Zu einer vollen Dokumentation wurde ila auch iıhrer benötigen. Eine vollstan-
dıgere Ausgabe so11 1n spaniıscher Sprache 1n ıdamerika erscheinen.

P:Benno Bie‘\rma.nn OF
Hermann Schlyter, arı utzlalf als Missionar 1in China. und 1948,

Gleerup. 89 318
K Gutzlatt ist eine interessante, ber uch umstrıttene Persönlichkeıt 1n der

pratestantıschen Missionsgeschichte. Die Studıe tührt nıcht HUL 1n Aıe Pionier-
zeıt der protestantischen Chinamission e1N, sondern zeıgt uch 1m Werk dieses
deutschen Missionars dıe I1 Problematik VO Freimissıion und. Gesellschafts-
1S5S10n2. stammt aus Pommern, Frömmigkeit und Jheologıe sınd pietistisch
geprägt. Der romantische Zug der eıt pragte dıe pietistische Bıldung noch
mehr au>s In Berlin un Rotterdam (1821—26 empfhing seine miıissionarısche
Ausbildung. Unter den Chinesen Indonesiens und Siams arbeitete sıch 1n die
Chinamission 1nN. Auf wiıederholten RHeısen aAall den Kusten Chinas entlang
suchte sıch eın ıld VOo damalıgen China machen. Schliefißlich waählte
Hongkong zum Wohnsitz eın missionarisches jel WAärL, 1ın möglichst
kurzer eıt möglichst vielen Chinesen ın Salız China vielleicht 1n SanzZ
Ostasien das Kvangelium ın Wort und Schrift verkünden. urch seinen


